
Die Themen Energieeinspa-
rung, Erneuerbare Energien 
und Energieeffizienz spielen 
neben Naturschutz und Touris-
mus in der Nationalparkregion 
(NLP-Region) eine wichtige 
Rolle. Dazu sind in den vergan-
genen Monaten schon ver-
schiedene Projektideen entwi-
ckelt und auch schon Projekte 
umgesetzt worden, wie das 
Beispiel Nahwärme Birkenfeld 
zeigt. Damit die verschiede-
nen Projektideen in der Nati-
onalparkregion zusammen-
geführt, beziehungsweise die 
jeweiligen Prozesse aufein-
ander abgestimmt werden 

können, begleitet die Ener-
gieagentur Rheinland-Pfalz 
GmbH die Themensäule Ener-
gie im Regionalmanagement 
in der NLP-Region mit Regio-
nalbüros. Das Regionalbüro 
Trier ist mit seinen zwei Stand-
orten in Trier und am Umwelt-
Campus Birkenfeld in der Nati-
onalparkregion (NLP-Region) 
vertreten. Das Regionalbüro 
am Umwelt-Campus sichert 
den Erfahrungsaustausch mit 
anderen Regionen und bildet 
die Scharnierfunktion zu den 
Ministerien in Mainz.
Regionalreferent Marc War-
tenphul ist als Koordinator im 

Bereich des Themas Energie 
seit November 2014 im Regi-
onalmanagement der Natio-
nalparkregion eingebunden. 
Darin sind die Nationalpark-
kommunen vertreten mit dem 
Ziel, die Region in Hinblick auf 
Naturschutz, regionale Wirt-
schaft und Tourismus weiter 
zu entwickeln.
„Die Region ist in Bewegung 
und hinter den Kulissen wird 
viel Engagement spürbar. Ver-
gleicht man den Nationalpark 
mit einem heranwachsenden 
Menschen, dann steckt der 
noch in den Kinderschuhen“, 
erläutert Wartenphul. „Wir wer-

den gemeinsam mit der Regi-
on am Erfolg des Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald weiterar-
beiten. Das Nationalpark-Kon-
zept funktioniert, weil Natur-
schutz nicht losgelöst vom 
Menschen steht, sondern mit 
der Entwicklung einer ganzen 
Region verknüpft wird.“
In einem Workshop, moderiert 
vom Regionalbüro, wurde An-
fang 2015 eine Energievision 
beziehungsweise ein Leitbild, 
wie die Energiewende in der 
Nationalparkregion zukünf-
tig verfolgt werden soll, erar-
beitet. Mitgearbeitet an der 
Vision haben alle Mitarbeiter 
der Kommunen, die im Regio-
nalmanagement der National-
parkregion die Lenkungsgrup-
pe in der Themensäule Energie 
bilden. Im Juli 2015 verab-
schiedete der Lenkungsaus-
schuss der Nationalparkregion 
diese Energievision, nach der 
sich die Region in Richtung 
einer „Energiegewinnregion“ 
entwickeln will.
Von der Entscheidung der 
Bundesklimainitiative, das 
Energieprojekt der National-
parkregion nicht über den 
„Masterplan 100% Klima-
schutz“ zu fördern - das Kon-
zept sei zwar sehr gut, die noch 
sehr junge Region befinde sich 
allerdings noch in einer zu frü-
hen Phase der Kooperation, 
um als Masterplan-Region gel-
ten zu können - wollen sich die 
Akteure in ihrem Tatendrang 
nicht stoppen lassen. Das Re-
gionalbüro nahm, gemeinsam 

mit den Akteuren der Region, 
diese Rückmeldung zum An-
lass, die Ziele der Energievisi-
on auf anderem Weg weiter 
voran zu treiben. Nach weite-
ren Abstimmungen Ende 2015 
und der Neueinstellung eines 
Klimaschutzmanagers, Sebas-

tian Retzer, beim Landkreis Bir-
kenfeld wird nun im nächsten 
Schritt eine kleine Gruppe, be-
stehend aus Vertretern jeder 
Kommune an der Umsetzung 
der Vision weiterarbeiten. 
Ende Februar tagte der Grup-
pe zum ersten Mal. pdk
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Nationalparkregion will Energiegewinnregion werden
Regionalbüro der Energieagentur Rheinland-Pfalz GmbH koordiniert das Thema Energie

Die Energieagentur präsentierte sich bei der Nationalparkeröffnung mit 
einem Stand. Hans-Jürgen Noss (MdL), Antje Lezius (MdB), Landrat Dr. Mat-
thias Schneider, Thomas Pensel (Energieagentur), Oliver Kring (Modera-
tor), Damian Hötger, Marc Wartenphul (Regionalreferent) (von links). 
Foto: Energieagentur RLP

Info: Die Energieagentur Rheinland-Pfalz ist die landesweite 
Plattform für die Energiewende in Rheinland-Pfalz. Sie un-
terstützt Akteure aus verschiedenen Bereichen dabei, die 
Energiewende voranzutreiben. Dazu bietet sie fachliche Un-
terstützung, vernetzt und moderiert, kommuniziert Energie-
wende-Projekte und entwickelt Statusberichte zur Energie-
wende im Land. Die Energieagentur Rheinland- Pfalz GmbH ist 
2012 als hundertprozentige Landestochter mit Sitz in Kaisers-
lautern gegründet worden. Sie wird aus Mitteln des Ministeri-
ums für Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und Landesplanung 
finanziert. Sie arbeitet markt- sowie anbieterneutral in enger 
Kooperation mit zahlreichen etablierten Akteuren. pdk

Wärme zentral erzeugen und nah verteilen
In Birkenfeld und in Dörrenbach / Fürth gibt es Nahwärmenetze

Bioenergiedörfern gehört die Zukunft, so sehen das die Klimaschützer. Fotomontage: FNR Demmel

Nahwärmenetze werden nun 
erstmalig in den Landkreisen 
Birkenfeld und St. Wendel ein-
gesetzt: in der Stadt Birkenfeld 
sowie im Rahmen einer inter-
kommunalen Zusammenar-
beit in den Dörfern Dörren-
bach ( Landkreis St. Wendel) 
und Fürth (Landkreis Neunkir-
chen).
Nahwärmenetze verbinden 
mehrere Gebäude und versor-
gen diese mit Wärme aus einer 
Heizzentrale. Eine Möglichkeit 
in Städten und Dörfern Wärme 
für Heizung und Warmwasser 
umweltfreundlich und kosten-
günstig bereitzustellen.
„Zwei Dörfer, zwei Landkreise, 
ein Ziel“ – Das Nahwärmenetz 
Dörrenbach-Fürth ist ein Vor-

zeigeprojekt im Saarland und 
darüber hinaus. Alle beteilig-
ten Dörrenbacher und Fürther 
Haushalte werden ihre Heiz-
wärme aus einer Heizzentrale, 
die kürzlich in Fürth in Betrieb 
genommen wurde, beziehen. 
„Das Nahwärmenetz wird nach 
Fertigstellung 230 Haushalte 
in Fürth und Dörrenbach mit 
Wärme versorgen“, sagte Axel 
Haßdenteufel, Vorsitzender 
der Energiegenossenschaft 
bei einer Begehung vor Ort. 
Besichtigt wurde auch die 
Pumpstation in Dörrenbach. 
Haßdenteufel: „Hier wird die 
Abwärme von zwei Biogasan-
lagen gesammelt und nach 
Fürth in die Heizzentrale ge-
pumpt. Das Nahwärmenetz 

wird ausschließlich mit Wär-
me aus erneuerbaren Energi-
en versorgt.“ Das 14 Kilome-
ter lange Nahwärmenetz ist 
bereits fertiggestellt und alle 
Wärmeleitungen, die in den 
Straßen verlegt wurden, sind 
in Betrieb. Aktuell erfolgen die 
Hausanschlüsse und es sind be-
reits über 170 Haushalte ange-
schlossen.
Auch in Birkenfeld wurde ist das 
rund 2.4 Kilometer lange Lei-
tungsnetz (Vor- und Rücklauf 
über 4 Kilometer) der Nahwär-
meversorgung bereits fertigge-
stellt.
Die Bauzeit betrug lediglich 
vier statt der ursprünglich kal-
kulierten sechs Monate.
Fortsetzung auf Seite 2

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe:
Dienstag, 17. Mai 2016 >>>>
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Im September war es dann auch 
in der Heizzentrale soweit: Die 
erste Feuerungsanlage konnte 
in Betrieb gehen. Derzeit sind 
19 öffentliche Gebäude sowie 
11 private Anschlussnehmer 
am Netz, zum Beispiel alle Ver-
waltungsgebäude der VG, die 
Grundschule Birkenfeld, die 
Alte Schule, die Feuerwehr, das 

Freibad. Aber auch alle Kreis-
gebäude, die landeseigenen 
Gebäude, das Museum, das 
Arbeitsamt und die Jahnhalle. 
Zukünftig können aber noch 
weitere Gebäude, die an der 
Trasse liegen, angeschlossen 
werden. Das zentral befeuerte 
Nahwärmenetz wird mit vier 
Feuerungsanlagen gespeist, in 
denen hauptsächlich Holz (70 
Prozent) als Brennstoff zum 

Die Heizzentrale des Nahwärmenetzes in Birkenfeld. Foto: pdk

aufklären, informieren, anregen, unterstützen 
michael Welter Klimaschutzmanager des Landkreises St. Wendel
Beim Landkreis St. Wendel gibt 
es bereits seit dem 1. Januar 
2013, als erstem Kreis im Saar-
land, mit Michael Welter einen 
Klimaschutzmanager. Er ist 
beim Landkreis St. Wendel an-
gestellt, arbeitet aber zudem 
mit den kreisangehörigen Kom-
munen und der Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft St. Wende-
ler Land zusammen, in deren 
Räumen im UTZ hat er auch sein 
Büro. Michael Welter ist 39 Jah-
re alt, verheiratet und hat zwei 
Kinder. Er hat am Umwelt-Cam-
pus-Birkenfeld der Hochschule 
Trier studiert und ist Diplom-
Wirtschaftsjurist (FH). Seine 
Aufgaben sind insbesondere 
die Öffentlichkeitsarbeit für die 
Initiative „Null-Emission Land-
kreis St. Wendel“ und das The-

ma Erneuerbare Energien, die 
Vernetzung wichtiger Akteure 
und die Umsetzung von konkre-
ten Maßnahmen aus dem Kli-
maschutzkonzept. Außerdem 
gehört die Fortschreibung der 
kreisweiten Energie- und CO2-
Bilanz sowie des Klimaschutz-
konzeptes zu seinen Aufgaben.
Er betreut auch die inzwischen 
fünf Fachgruppen im Zukunfts-
Energie-Netzwerk St. Wendeler 
Land e.V. Dort wird mit Einbin-
dung von Fachvorträgen und 
Exkursionen ganz konkret an 
verschiedenen Themenberei-
chen gearbeitet. Ein Auftritt bei 
ausgewählten Veranstaltungen 
gehört ebenso zur täglichen Ar-
beit und ermöglicht die direkte 
Kommunikation mit der örtli-
chen Bevölkerung.

„Ein bedeutender Handlungs-
schwerpunkt der Initiative ist 
die Energieeinsparung: Energie, 
die nicht gebraucht wird, muss 
erst gar nicht erzeugt werden“, 
sagt Michael Welter. Hier soll vor 
allem die Bevölkerung verstärkt 
informiert und unterstützt wer-
den. Die Klimaschutzmanager 
Welter, St. Wendel, und Retz-
ler, Birkenfeld, haben bereits 
erste Gespräche über aktuelle 
Themen und Aktionen in den 
Regionen geführt. Ziel ist es 
einmal gemeinsam eine grenz-
überschreitende Maßnahme 
durchzuführen, etwa beim The-
ma Klimaschutz in der National-
parkregion. pdk
Kontaktdaten: Michael Welter, 
Klimaschutzmanager Land-
kreis St. Wendel, Werschwei-

lerstraße 40,66606 St. Wendel; 
Tel.: 06851/ 801 4520; E-Mail: 
m.welter@lkwnd.de; www.null-
emission-wnd.de

Klimaschutz in der National-
parkregion sieht Michael Welter als 
eine seiner Aufgaben. Foto: pdk

Verändern in den Köpfen und den heizungskellern
Sebastian retzler ist erster Klimaschutzmanager im Landkreis Birkenfeld
Klimaschutzmanagement ist 
ein Management der Verän-
derung, das ist der Leitspruch 
von Sebastian Retzler, erster 
Klimaschutzmananger des Na-
tionalparklandkreises Birken-
feld. Aufgabe des 38-Jährigen 
ist es, Klimaschutzkonzepte 
voranzutreiben, Akteure für 
mehr Klimaschutz zu gewin-
nen und ganz allgemein das 
Thema Klimaschutz im öffent-
lichen und privaten Bereich 
präsenter zu machen.
Veränderung hat auch die be-
rufliche Entwicklung des Mit-
telbollenbachers bestimmt. 
Der gelernte Maurer hat sich 
zum Bautechniker weitergebil-
det, Zusatzqualifikationen als 
Gebäudeenergieberater, Ener-
gieeffizienzberater und Fach-
mann für die energetische 
Bewertung von Nicht-Wohn-

gebäuden erworben und an 
der Uni Kassel ein Zertifikats-
studium als Anlagenplaner 
für erneuerbare Energien ab-
solviert. Durch seine Tätigkeit 
in der freien Wirtschaft und 

bei Behörden hat er in den 
Bereichen, in denen er jetzt 
im Landkreis Verantwortung 
übernommen hat, bereits um-
fangreiche Erfahrungen ge-
sammelt.

Außer dem 2012 vom Institut 
für angewandtes Stoffstrom-
management (IfaS) am Um-
welt-Campus erstellten Inte-
grierten Klimaschutzkonzept, 
das – unabhängig vom Trä-
ger – Maßnahmen im ganzen 
Kreisgebiet umfasst, ist das 
sogenannte Klimaschutzteil-
konzept des Landkreises für 
Retzler Richtschnur des Han-
delns. Das Konzept sieht vor, 
die kreiseigenen Liegenschaf-
ten durch die energieeffizien-
te Modernisierung und den 
Einsatz erneuerbarer Energien 
fit für die Zukunft machen. 
Aufklärungs- und Überzeu-
gungsarbeit in Sachen Kli-
maschutz zu leisten, ist die 
zweite, schwierigere Aufgabe 
Retzlers. Klimaschutz fängt in 
den Köpfen der Menschen an, 
ist seine Überzeugung und um 

dort Fortschritte zu erzielen, 
muss er Mitstreiter finden - bei 
den Kommunen, an den Schu-
len, bei den Unternehmen 
und in der Bevölkerung. Für 
besonders wichtig hält er, dass 
die Menschen erkennen, wie 
schnell sich viele Maßnahmen 
zur Energieeinsparung amor-
tisieren und so öffentliche und 
private Haushalte entlasten.
Ein leuchtendes Beispiel ist 
aus seiner Sicht das vom Kli-
maschutzmanager der Ver-
bandsgemeinde Birkenfeld in-
itiierte Nahwärmenetz, das 19 
öffentliche und 11 private Ge-
bäude versorgt. Aber nicht im-
mer sind große Investitionen 
nötig. Wenn Ortsgemeinden 
ihre Straßenbeleuchtung auf 
LED umstellen, ist dies ebenso 
im Sinne nachhaltigen Klima-
schutzes wie die Nachrüstung 

sparsamer Heizungsumwälz-
pumpen. Auf beiden Gebieten 
wurden im Kreis Birkenfeld 
schon beachtliche Fortschrit-
te erzielt. „Das ist nur der 
Anfang. Wenn alle Verbands-
gemeinden einen Ansprech-
partner für den Klimaschutz 
haben, können wir noch viel 
mehr bewirken. Es gibt noch 
jede Menge Potenziale, um 
die Treibhausgasemissionen 
auf Dauer deutlich zu senken 
und zugleich die regionale 
Wertschöpfung zu erhöhen“, 
weiß Sebastian Retzler, den 
die Energieagentur Rheinland-
Pfalz mit fachlichem Rat unter-
stützt. Unterstützung kommt 
auch vom Bundesumweltmi-
nisterium, das drei Jahre einen 
Großteil der Personalkosten 
des Klimaschutzmanagers 
trägt. pdk

Sebastian Retzler stellt am Stand des Landkreises Birkenfeld auf der Bau-
messe seine Arbeit vor. Foto: pdk

Einsatz kommt, das überwie-
gend aus der Region stammt. 
Ein Gaskessel sorgt bei gerin-
ger (Sommer) oder sehr großer 
Nachfrage für die angeforderte 
Energie. Als Notreserve wurde 
ein Ölkessel installiert. Die ge-
samte Anlage wird fernüber-
wacht. Störungen werden von 
Unternehmen vor Ort beho-
ben. Das Land Rheinland-Pfalz 
unterstützt dieses Vorhaben 

mit rund 1,3 Millionen Euro.
Betrieben wird die Anlage von 
der Gesellschaft “Nahwärme-
versorgung Birkenfeld GmbH”, 
die einige Aufgaben der Ener-
giedienstleistungsgesellschaft 
Rheinhessen-Nahe mbH (EDG) 
übertragen hat. Deren Koordi-
nation ist es zu verdanken, dass 
das Netz noch vor Beginn der 
aktuellen Heizperiode fertig-
gestellt werden konnte. Am 17. 

Februar 2016 fand die offizielle 
Eröffnung der Heizzentrale und 
des Nahwärmenetzes statt.
Die Klimaschutzmanager der 
Landkreise und der Kommu-
nen hoffen, dass diese positi-
ven Beispiele in anderen Kom-
munen der Naturparkregion 
Nachfolger finden werden.
Erste Vorgespräche und Infor-
mationsveranstaltungen lau-
fen bereits. pdk

Die Arbeiten am Nahwärmenetz in 
Fürth sind inzwischen abgeschlos-
sen. Foto: FNR Blick in die Heizzentrale in Birkenfeld. Foto: pdk
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Recktenwald während eines 
Besuches des Sprachkurses in 
Türkismühle.
Jürgen Haßdenteufel, Leiter 
der Agentur für Arbeit Saar-
land, erläutert: „Im gesamten 
Saarland haben wir innerhalb 
kürzester Zeit fast 5000 Frau-
en und Männer mit diesen 
Basiskursen gefördert, ein Rie-
senerfolg.
Natürlich ist das für die 
Flüchtlinge jetzt vor allem 
im täglichen Leben eine ge-
wisse Erleichterung. Bis zum 
Erwerb berufsbezogener 
Sprachkenntnisse und der In-
tegration in den Arbeitsmarkt 
werden jedoch noch weitere 
Anstrengungen nötig sein.“
Anstrengungen machen Farid 
keine Sorgen. Beherzt greift 
er in die Diskussion in Türkis-
mühle ein.
„Emre isst Fleisch sehr gern“, 
ist sich der 27-jährige Syrer 
sicher. Seine deutschen Sätze 
klingen wohl überlegt, ob-
schon er ab und an nach dem 
richtigen Wort sucht.
Gerade drei Monate ist er in 
Deutschland: „Im Kopf über-
setze ich noch aus dem Ara-
bischen ins Deutsche, daher 
dauert es manchmal etwas 
länger.“

Keine Probleme bereitet 
ihm hingegen eine weitere 
Fremdsprache, die er flüssig 
beherrscht: Russisch.
„Ich habe in Moskau Pharma-
zie studiert, musste allerdings 
das Studium wegen des Bür-
gerkrieges in Syrien abbre-
chen“, gibt Farid an.
Schnellstmöglich wolle er 
sein Studium abschließen, 
dann in der Pharmaindustrie 
einen Job finden, dank seiner 
Sprachkenntnisse – er spricht 
auch Englisch – international 
tätig werden.
Farid weiß: Sprachkenntnisse 
sind der Schlüssel zur Integ-
ration in den Arbeitsmarkt, in 
die Gesellschaft.
Daher müssen Angebote ge-
schaffen werden.
Im Landkreis St. Wendel 
gibt es eine Fülle dieser An-
gebote von unterschied-
lichen Trägern, die rege 
besucht werden: 60 Teil-
nehmer haben momentan 
drei Vorbereitungskurse des 
saarländischen Wirtschaftsmi-
nisteriums und des Landkrei-
ses, vier weitere sind geplant. 
28 Teilnehmer in zwei Kursen 
zählen die Jugendintegrati 
onskurse des BAMF, ein weite-
rer soll hinzukommen.

Berufsorientierung und 
Sprachförderung für Jugend-
liche bietet die Kommunale 
Arbeitsförderung an, zurzeit 
mit 46 Teilnehmern. 102 be-
suchen momentan sechs In-
tegrationskurse des BAMF, 
das zudem ab Februar einen 
berufsbezogenen Sprachkurs 
ESF (Europäischer Sozialfonds 
für Deutschland) anbietet.
Die kurze Diskussion ist be-
endet. „Emre isst Fleisch sehr 
gern“ muss es heißen, da sind 
sich mittlerweile fast alle si-
cher.
Die Kursleiterin bemerkt, dass 
auch die zweite Variante mög-

lich sei. Nach der Erläuterung 
kurzes Erstaunen.
Es wird fleißig notiert, ein Teil-
nehmer schreibt den Satz an 
die Tafel. Gerade einmal die 
Hälfte der 300 Unterrichts-
stunden liegt hinter den 50 
jungen Asylsuchenden. Viele 
weitere Stunden in unter-
schiedlichen Kursen liegen 
noch vor ihnen.
Wie auch immer der weite-
re Werdegang sein wird, alle 
Teilnehmer beteuern aus-
nahmslos, ein Ziel zu haben: 
Die deutsche Sprache lernen, 
Arbeit finden, sich in die Ge-
sellschaft integrieren. pdk

Es wird lebhaft diskutiert. 
Heißt es „Emre isst Fleisch 
sehr gern“, oder eher: „Emre 
isst sehr gern Fleisch.“? Oder 
doch anders? Die Satzglieder 
stehen an der Tafel, die tref-
fende Satzstellung erscheint 
den Schülern jedoch noch et-
was undurchsichtig.
Die Schüler, das sind 50 Flücht-
linge, die in den Räumen der 
katholischen Kirchengemein-
de in Türkismühle
die Grundlagen der deut-
schen Sprache lernen – ein 
Einstiegssprachkurs.
Jeden Tag, in zwei Gruppen, 
am Ende in insgesamt 300 
Unterrichtsstunden.
Seit Oktober 2015 finanziert 
die Agentur für Arbeit des 
Saarlandes Einstiegssprach-
kurse. Unter anderem jenen in 
Türkismühle.
Im gesamten Landkreis St. 
Wendel besuchen aktuell 
mehr als 530 Asylbewerber 23 
dieser Kurse – in allen acht Ge-
meinden, koordiniert durch 

die Kommunale Arbeitsförde-
rung, in enger Zusammenar-
beit mit den Bürgermeistern 
und den Flüchtlingsnetzwer-
ken.
Die Kurse dienen als Grund-
lage für die verpflichtenden 
Integrationskurse, die das 
Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF) organi-
siert und finanziert.
Da allerdings die Kapazitäten 
nicht ausreichen, nicht genü-
gend Integrationskurse ange-
boten werden können, nicht 
jeder aufgrund der Regularien 
sofort an einem Integrations-
kurs teilnehmen darf, sprang 
die Arbeitsagentur ein. 
„Unser Dank gilt der Arbeits-
agentur für die schnelle und 
unbürokratische Unterstüt-
zung. Das Ziel muss es nun 
sein, dass der Bund schnellst-
möglich sein Angebot an 
Integrationskursen ausbaut, 
damit die zum Teil sehr lan-
gen Wartezeiten verkürzt 
werden“, sagte Landrat Udo 

Vorstellung und Abschied: Günther Gerhardt, Landrat Dr. Matthias Schnei-
der, Jörn Patzak (von links).  Foto: pdk

Dickes Lob für die Kreisverwaltung
Günther Gerhardt löst Jörn Patzak als Leiter der AfA Birkenfeld ab
Die Aufnahmeeinrichtung für 
Asylbegehrende (AfA) Birken-
feld hat einen neuen Leiter. 
Günther Gerhardt hat seinen 
Vorgänger Jörn Patzak zum 1. 
Februar abgelöst. Patzak, der 
zu seiner eigentlichen Wir-
kungsstätte als Leiter in die 
Justizvollzugsanstalt Wittlich 
zurückkehrt, stellte den in 
Heimweiler bei Kirn ansässi-
gen Günther Gerhardt Land-
rat Dr. Matthias Schneider vor. 
Jörn Patzak dankte dem Land-
rat nochmals ausdrücklich 
für die Hilfe und gute Zusam-
menarbeit mit der Kreisver-
waltung und bat darum, dies 

an die MitarbeiterInnen und 
weiterzugeben. Die gleiche 
Unterstützung bot der Land-
rat auch Günther Gerhardt 
an. Gerhardt, der vorher bei 
der Verbandsgemeinde Kirn-
Land für das Ordnungs- und 
Sozialwesen verantwortlich 
war, freut sich auf die neue 
Aufgabe als Leiter der Auf-
nahmeeinrichtung. Er kün-
digte an, sich in nächster Zeit 
auch noch persönlich bei den 
mit Aufnahmeeinrichtung 
agierenden Abteilungen der 
Kreisverwaltung vorzustellen. 
Stand Mitte Februar sind in der 
AfA in Birkenfeld 750 Personen 

untergebracht. Die AfA ist eine 
Einrichtung des Landes Rhein-
land-Pfalz. Die soziale Betreu-
ung der Flüchtlinge, die dort 
bis zu 3 Monate bleiben, bevor 
sie auf unterschiedliche Land-
kreise verteilt werden, wird 
durch den DRK Kreisverband 
Birkenfeld gewährleistet.
Im Nationalparklandkreis Bir-
kenfeld sind momentan 866 
Flüchtlinge in durch die Kreis-
verwaltung angemieteten 
Wohnungen untergebracht. 
Vor dem Hintergrund weiter 
steigender Flüchtlingszahlen 
bittet die Kreisverwaltung die 
Hauseigentümer erneut, leer 

stehenden Wohnraum zu mel-
den, der für die Unterbringung 
von Flüchtlingen genutzt wer-
den kann. Gesucht werden 
Wohnungen, die ohne größe-
ren Renovierungsaufwand be-
zogen werden können. Miet-
verträge werden direkt mit der 
Kreisverwaltung abgeschlos-
sen, die etwaige Schäden bei 
Ende des Mietverhältnisses 
behebt. Die Wohnungen soll-
ten über eine zentrale Hei-
zungsanlage verfügen und 
müssen nicht möbliert sein. 
Eigentümer, die Wohnraum 
melden möchten, können sich 
an die Kreisverwaltung wen-

den. Bisher ist dem Landkreis 
gelungen die Asylbewerber 
dezentral unterzubringen.

Tel. 06782/154 32 oder 154 00;
E-Mail: j.jakobi@landkreis-
birkenfeld.de. pdk
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tionsangebote für Ihren Traum 
vom eigenen Zuhause.
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„Emre isst Fleisch sehr gern“ 
Im Landkreis St. Wendel büffeln 530 Asylbewerber in insgesamt 23 Kursen Deutsch

530 Asylbewerber büffeln derzeit im Landkreis St. Wendel in 23 Kursen die deut-
sche Sprache. Foto: pdk

Schaumberger Hof ist saarlandweite 
Anlaufstelle für unbegleitete 
minderjährige Flüchtlinge
Das ehemalige Drogenthe-
rapiezentrum Schaumberger 
Hof in Tholey ist seit Anfang 
Februar Anlaufstelle für jun-
ge Flüchtlinge.
Die offizielle Bezeichnung: 
Landesweites Zentrum für 
die vorläufige Inobhutnahme 
von unbegleiteten minder-
jährigen Ausländern.
Es gibt Platz für maximal 70 
Flüchtlinge; sie sollen von 
Tholey aus binnen sieben Ta-
gen an die Jugendarbeiter in 
den Landkreisen weitergelei-
tet werden.
Auf dem Schaumberger Hof 
werden sie ärztlich unter-
sucht, bei Bedarf geimpft und 

Verwandschaftsverhältnisse 
in Deutschland überprüft. 
22 Mitarbeiter sorgen für die 
psychologische und ärztliche 
Versorgung; ein Wachdienst 
kümmert sich um den Schutz 
der Betroffenen sowie der Be-
völkerung.
Träger der vom Land mit 1,8 
Millionen Euro finanzierten 
Einrichtung sind der Verein 
„Hilfe für junge Menschen 
Saar“ und die Saarland-
Heilstätten-Gesellschaft; der 
Schaumberger Hof ist im Be-
sitz der Benediktiner Abtei 
Tholey.
Die Arbeit am Schaumberger 
Hof entlastet die Jugend-

ämter, die für minderjährige 
unbegleitete Flüchtlinge zu-
ständig sind – insbesondere 
in Saarbrücken und Lebach, 
wo die meisten Jugendlichen 
ankommen.
Rund 1300 von ihnen nahm 
das Saarland im vergange-
nen Jahr auf – deutlich mehr, 
als es nach dem bundeswei-
ten Verteilerschlüssel ver-
pflichtet war. Darum werden 
die jungen Flüchtlinge vor-
erst bis zum Sommer auf an-
dere Bundesländer verteilt, 
vornehmlich Rheinland-Pfalz, 
aber auch Baden-Württem-
berg, Hessen und Nordrhein-
Westfalen. pdk
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Land(auf)schwung - zehn Projekte haben sich bereits beworben 
modellvorhaben des Bundes stellt im Landkreis St. Wendel 1,5 millionen euro zur Verfügung
Der Anfang ist gemacht, die 
ersten Projekte sind gestartet.
Weitere Projektanfragen lie-
gen bereits vor. Auch die 
Struktur steht.
Beste Voraussetzungen, 
die das Modellvorhaben 
„Land(auf )Schwung“ im Land-
kreis St. Wendel zum Erfolg 
führen sollen.
Dieses Vorhaben des Bun-
desministeriums für Ernäh-
rung und Landwirtschaft 
will – nomen est omen – den 
ländlichen Raum in Schwung 
bringen, die Folgen des de-
mografischen Wandels, infra-
struktureller Veränderungen 
abfedern, Wertschöpfungspo-
tentiale ausschöpfen.
Dies soll gelingen durch inno-
vative, individuelle Projekte, 
auf die Region, ihre Bedürf-
nisse und Eigenarten abge-
stimmt. Projekte, nicht von 
oben verordnet, sondern in 
der Region erdacht und um-
gesetzt.
13 Landkreise haben sich 
durchgesetzt, aus bundesweit 
39 die sich um die Fördermittel 
beworben hatten.
Jeder erhält 1,5 Millionen Euro 
und zwar über einen Zeitraum 
von drei Jahren.
Der Landkreis St. Wendel ist 

einer davon. Der Landkreis 
Birkenfeld hat bereits mit dem 
Vorgängervorhaben „LandZu-
kunft“ gute Erfahrungen ge-
macht.
„Das Modellvorhaben bietet 
eine Chance, die etablierten 
und bewährten Ansätze und 
Initiativen der Regionalent-
wicklung zu bündeln und 
bezüglich der Herausforde-
rungen für die Region zu er-
gänzen“, kommentiert Landrat 
Udo Recktenwald.
Unter Federführung der Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft 
St. Wendeler Land mbH wer-
den unter anderem bestehen-
de Netzwerke in den Berei-
chen Erneuerbare Energien, 
Gesundheitswirtschaft und 
Ausbildung mit „Land(auf )
Schwung“ vernetzt. Außer-
dem wird intensiv mit der 
KulturLandschaftsInitiative St. 
Wendeler Land zusammenge-
arbeitet.
Entwickelt werden Projekte 
aus der Bevölkerung, von Bür-
gern, Vereinen, Unternehmen 
aus dem Landkreis St. Wendel. 
Voraussetzung: Das Projekt 
muss zu den Zielen des Mo-
dellvorhabens passen um ge-
fördert zu werden.
Denn im Landkreis wurden 

zwei Schwerpunktthemen 
gesetzt: „Nachhaltige Sied-
lungs- und Wirtschaftsstruk-
turen – Wertschöpfung neu 
interpretiert“ und „Netzwerk 
Dorf: Mitmacher aktivieren 
– miteinander gestalten“. Bei-
spiel: Einwohner eines Dorfes 
schließen sich zusammen, um 
ein brachliegendes Gebäude 
als Treffpunkt und Kommuni-
kationsort herzurichten. Oder: 
Ein Verein, ein Unternehmen, 
integriert durch zahlreiche Ak-
tivitäten Flüchtlinge.
Ob ein Projekt in das 
„Land(auf )Schwung“-Raster 
passt, entscheiden die Gremi-
en des Modellprojekts. Erster 
Ansprechpartner ist die „Re-
gionale Entwicklungsagen-
tur“, angesiedelt bei der Wirt-
schaftsförderung.
Die beiden Projektmanager 
Stefan Kunz und Alexander 
Dämmgen sehen sich als Lot-
sen, Begleiter, Kümmerer bei 
der Antragsstellung.Gemein-
sam mit den Antragsstellern 
wird das Projekt ausformuliert, 
die grundsätzliche Förderfä-
higkeit geprüft, bei positivem 
Bescheid alle erforderlichen 
Unterlagen gesammelt, ein 
Antrag erarbeitet.
Dieser wird der Lenkungs-

gruppe St. Wendeler Land vor-
gelegt, bestehend aus Akteu-
ren der Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft, die entscheiden,
ob der Antrag gefördert 
wird. Die Fördermittel von 
„Land(auf )Schwung“ werden 
dabei immer nachrangig ver-
geben, meint: Es wird geprüft, 
ob andere Fördermittel zuerst 
in Anspruch genommen wer-
den müssen.
Mit Beginn des Jahres 2016 lie-
gen der Regionalen Entwick-
lungsagentur schon zehn Pro-
jektanfragen vor. Diese wurden 

bereits erfasst und vorbewer-
tet. Daneben sind bereits vier 
Starterprojekte angelaufen: 
„Wer tschöpfungspotenzi-
al DorfInnenEntwicklung“ 
nimmt sich der Leerstände in 
den Orten des Landkreises an, 
das Projekt „Das St. Wendeler 
Land nimmt an die Hand“ der 
Integration von Zuwanderern, 
insbesondere von Fachkräf-
ten, in den Arbeitsmarkt. Das 
„Übergangsmanagement in 
die soziale Verantwortungsge-
meinschaft“ hilft beim Über-
gang von der medizinischen 

Betreuung in den späteren 
Lebensalltag, das Projekt „Mit-
macher gesucht – Verein(t)“ 
entwickelt zeitgemäße Ange-
bote und Strukturen für das 
Ehrenamt. pdk

Bürgerservice

Modellprojekt „Land(auf)schwung“ unterstützt Projekte, die die ländliche Region wieder erblühen lassen. Foto: pdk

Wussten Sie... ?... dass Stefan Morsch aus Bir-
kenfeld der erste Europäer 
war, dem Knochenmark ei-
nes fremden Spenders über-
tragen wurde. Die Nachricht 
von dieser Transplantation 
bei dem leukämiekranken 
Jungen aus dem rheinland-
pfälzischen Birkenfeld ging 
damals durch die Weltpresse. 
Denn bis dahin galt die Über-
tragung von Stammzellen ei-
nes fremden Spenders noch 
als chancenlose Therapie. Mit 
Hilfe von Spendengeldern 
konnte dann am 20. Januar 
1986 die Stefan-Morsch-

Stiftung gegründet werden, 
die erste deutsche Stamm-
zellspenderdatei. In den 30 
Jahren seit Bestehen der Da-
tei hat sich vieles gewandelt: 
Die Stammzellentnahme 
ist heute ein Routinever-
fahren. Die Transplantation 
eine etablierte Methode, um 
weltweit Menschen mit Leu-
kämie- und Tumorerkran-
kungen eine Chance auf 
Leben zu geben. Als älteste 
deutsche Stammzellspen-
derdatei feiert die Stiftung 
diesen internationalen Er-
folg der Stammzelltransplan-

tation und ihr 30-jähriges 
Bestehen am Word Marrow 
Donor Day (Knochenmark-
Spender-Tag) 2016, Sams-
tag, 17. September. 
pdk

Kontakt: Regionale Entwick-
lungsagentur, Werschwei-
lerstraße 40, 66606 St. 
Wendel, Tel. (06851) 903326 
oder 903325, E-Mail: kunz@
wfg-wnd.de oder daemm-
gen@wfg-wnd.de; http://
www.wfg-wnd.de

Informationen:
Ehrenamtsbörse des Land-
kreises St. Wendel, Tel. 
(06851) 8014050, E-Mail: 
Ehrenamtskarte@lkwnd.
de; www.landkreis-st-wen-
del.de

ehrenamtskarte im Landkreis St. Wendel eingeführt
Nach den Landkreisen Merzig-
Wadern, Neunkirchen und dem 
Regionalverband Saarbrücken 
hat nun auch der Landkreis 
St. Wendel die saarländische 
Ehrenamtskarte eingeführt. 
Sie ist sichtbarer Ausdruck der 
öffentlichen Anerkennung 
und Wertschätzung des eh-
renamtlichen Engagements, 
zugleich Motivation, sich eh-
renamtlich zu betätigen. Eine 
entsprechende Vereinbarung 
haben Landrat Udo Reckten-
wald und Ministerpräsidentin 
Annegret Kramp-Karrenbauer 
unterzeichnet. „Das ehren-
amtliche Engagement unserer 
Bürgerinnen und Bürger ist 

von zentraler Bedeutung für 
unsere soziale und kulturelle 
Infrastruktur, für unsere Le-
bensqualität und die Zukunft 
unserer Region. Mit der Ehren-
amtskarte sagen wir als Ge-
sellschaft unseren zahlreichen 
Ehrenamtlichen Danke und 
würdigen ihren Einsatz für das 
Allgemeinwohl“, sagt Landrat 
Udo Recktenwald. Inhaber 
der Ehrenamtskarte genießen 
zahlreiche Vergünstigungen 
bei Einrichtungen des Landes, 
der teilnehmenden Landkrei-
se und Kommunen sowie bei 
teilnehmenden privaten Ein-
richtungen. Das Angebot wird 
ständig erweitert, daher kön-

nen sich potenzielle Partner 
aus dem Landkreis St. Wendel, 
die sich durch Ermäßigungen, 
Vergünstigungen oder Son-
deraktionen an dieser landes-
weiten Initiative beteiligen 
möchten, mit der Ehrenamts-
börse des Landkreises St. Wen-
del in Verbindung setzen oder 
die betreffenden Dokumente 
auf der Landkreis-Homepage 
herunterladen.
Die Verleihung der Ehren-
amtskarte ist im Landkreis 
St. Wendel wie saarlandweit 
an Bedingungen geknüpft: 
Das ehrenamtliche Engage-
ment muss mindestens fünf 
Stunden pro Woche oder 250 

Stunden pro Jahr betragen, 
der Karteninhaber muss seit 
mindestens fünf Jahren un-
unterbrochen im Landkreis St. 
Wendel im oben genannten 
Umfang ehrenamtlich tätig 
sein und darf für diese Tätig-
keit kein Entgelt oder Honorar 
bekommen. pdk

Ihr Partner für
Anzeigen nach  Maß!
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mit Bosi die Welt entdecken - 
Sr 3-Kinderfest am Bostalsee
Familienspaß am Bostalsee – 
am Pfingstwochenende, 15. 
und 16. Mai, lockt das SR 3-Kin-
derfest Groß und Klein auf die 
Festwiese am Seehafen.
In diesem Jahr nimmt das Bos-
talsee-Maskottchen Bosi die 
Kinder mit auf Weltreise: „Bosi 
entdeckt die Welt“ heißt das 
Motto.
International wird’s auf der 
Bühne, wenn die Tanzschule 
Bootz-Ohlmann die Kinder-
schar mit peppigen Schritten 
und Musik aus aller Welt zum 
Mittanzen auffordert.
Zauberer Zantac hat neben 
raffinierten Tricks seinen Spie-

lezirkus im Reisekoffer.
Über die ganze Festwiese ver-
teilt gibt’s Budenzauber und 
mannigfaltige Spielstationen 
– von Hüpfburg über Rodeo 
bis zur Kletterwand des Tech-
nischen Hilfswerks.
Auf Rodeo-Maschine oder gar 
echten Ponys wird gen Westen 
galoppiert.
Richtig kreativ geht es in der 
Bastelbude zu.
Tolle Preise warten auf die Klei-
nen für phantasievoll Handge-
machtes.
Als Hauptpreis winkt an bei-
den Tagen je eine SR 3-Party 
mit Hardy und Mike. pdk Der Zauberer Zantac beim Kinderfest am Bostalsee in Aktion. Foto: pdk

Graben in der römischen 
Vergangenheit
An der Kreuzung zweier be-
deutsamer Fernstraßen ent-
stand vor rund 2000 Jahren 
im Wareswald nahe dem 
heutigen Tholey am Fuße des 
Schaumberges eine kleine 
Siedlung. Gegründet wohl als 
Rastplatz für Reisende und 
Händler auf ihrem Weg nach 
Metz, Mainz, Straßburg und 
Trier, damals in römischer Zeit 
große und wichtige Städte 
und Militärlager. So entwickel-
te sich der Ort in wenigen Jahr-
zehnten zu einem wohlhaben-
den Vicus. Zuletzt dehnte sich 
der Marktflecken über mehre-
re Hektar aus, verlor mit den 
Jahrhunderten an Bedeutung 
und verschwand schließlich 
ganz von der Oberfläche. Seit 
Jahren wird die römische Ver-
gangenheit der Region wieder 
ausgegraben. Was schon er-
reicht wurde, wird auch in die-
sem Jahr in den Monaten Mai 

bis Oktober jeweils am ersten 
Sonntag im Monat bei Führun-
gen gezeigt und erläutert.
Treffpunkt: jeweils 11 Uhr an 
der Visualisierung Pfeilergrab-
mal. Geplant, aber noch noch 
terminiert ist auch eine Füh-
rung mit Einsatz einer soge-
nannten „cardboard“ mit de-
ren Hilfe man vor Ort virtuell in 
3D durch das Tempelgebäude 
spazieren kann. Fest steht der 
Termin des Grabungsfestes 
am Sonntag, 26. Juni, ab 10 
Uhr mit keltischem und rö-
mischem Kunsthandwerk, rö-
mischer Pferdewagen, Essen 
und Trinken. An 26 Juni startet 
auch das internationale Gra-
bungscamp im Wareswald, das 
bis 1. Juli dauert.
Anmeldung bis 31. März.
Infos bei der
Gemeinde Tholey:
Tel.: 06853 5080;
im Internet www.tholey.de ddt

Hobbyarchäologen arbeiten unter Anleitung von Profis im Vicus Wares-
wald bei Tholey. Foto: Terrex

Willkommen im reich der märchen
Eine besondere Atmosphä-
re für einen zauberhaften 
Urlaub: seit dem 1. Juli 2015 
bieten die Märchenhäuser 
auf dem Campingplatz am 
Bostalsee Unterkünfte, die 
speziell auf die Bedürfnisse 
von Familien mit Kindern zu-
geschnitten sind.
Die fünf Mietunterkünfte – je-
weils individuell nach einem 
Märchenthema gestaltet – 
sind im Märchendorf rund 
um einen zentralen Kom-
munikations- und Grillplatz 
gruppiert.
In einer ruhigen Bucht des 

Campingplatzes gelegen, 
bieten sie Platz für vier bis 
fünf Personen, inklusive ei-
genem Sanitär- und Kochbe-
reich.
Damit sich die kleinen Gäste 
nach Herzenslust austoben 
können, ist jedes Haus mit ei-
nem Spielgerät ausgestattet.
Bei allen Häusern führt an der 
Außenseite eine Sprossenlei-
ter zum Balkon mit verschie-
denen Spielmöglichkeiten:
Haus Zwerg und Haus Frosch-
könig haben ein Kletternetz, 
Haus Fee und Haus Fliegen-
pilz eine Rutsche und Haus 

Bosi ist mit einer Climbing-
Wand ausgestattet.
Im Erdgeschoss befindet 
sich eine Mini-Küchenzeile 
mit Spüle, Ceran-Kochfeld 
und Kühlschrank sowie eine 
Wohn- und Essgruppe mit 
Tisch, die abends zur Schlaf-
gelegenheit für die Erwach-
senen umgebaut werden 
kann.
Des Weiteren steht ein klei-
nes Badezimmer mit Dusche, 
Handwaschbecken und Toi-
lette im Erdgeschoss zur Ver-
fügung.
Ein LED-Fernseher mit DVD-

Player ist ebenfalls vorhan-
den. Über eine Sprossenleiter 
gelangt man ins Oberge-
schoss. Dort befinden sich 
zwei Betten für Kinder und 
Platz für eine weitere Matrat-
ze oder ein Reisebett.
Zudem gibt es hier den Aus-
gang zum kleinen Balkon, an 
welchem die Spielgeräte an-
gebracht sind.
Jedes der Häuser verfügt au-
ßerdem über eine kleine Ter-
rasse mit Mobiliar; Pkw-Stell-
plätze befinden sich neben 
der Häusergruppe.
www.bostalsee.de pdk

?... dass zur Landtagswahl 
am 13. März im Landkreis 
Birkenfeld sieben Kandida-
ten antreten. Neben dem 
Landtagsabgeordneten 
Hans Jürgen Noss (SPD) aus 
Birkenfeld sind das Dami-
an Hötger (CDU) aus Idar-
Oberstein, Thomas Petry 
aus Idar-Oberstein (Bündnis 
90/Die Grünen), Manuela 
Holz aus Idar-Oberstein (Die 
Linke), Matthias Keidel aus 
Kirschweiler (FDP), Raimund 
Fey aus Morbach (Freie Wäh-
ler) und Mario Kuhn aus 
Dienstweiler (AfD). Einziger 
unabhängiger Kandidat ist 
erneut Franz Jansen aus 
Hoppstädten-Weiersbach, 
der seit 1996 jedes Mal auf 
dem Stimmzettel steht. 
Insgesamt sind in Rhein-

land-Pfalz 3 089166 Bürger 
aufgefordert ihre Stimme 
abzugeben.
Ebenfalls am 13. März wer-
den in den Verbandsge-
meinden Birkenfeld und 
Baumholder die Bürger-
meister gewählt. In der 
Verbandsgemeinde Birken-
feld treten Amtsinhaber Dr. 
Bernhard Alscher (Birken-
felder Freie Liste), Antje Pe-
tri-Burger (SPD), Immanuel 
Hoffmann (CDU) und Ein-
zelbewerber Matthias König 
an.
In der Verbandsgemeinde 
Baumholder kandidieren 
Amtsinhaber Peter Lang 
(SPD), Lutz Altekrüger (CDU), 
Bernd Alsfasser (FWG) und 
Einzelbewerberin Claudia 
Ullrich. pdk

Wussten Sie...

Geschickte, ihre freiheit liebende mäusefänger
Wildkatzenzentrum informiert über die geschützten tiere
Hat sich das arme Kätzchen 
mitten im Wald verlaufen? Wer 
das beim zufälligen Anblick ei-
ner grauen Katze vermutet, der 
liegt zumindest im Hunsrück 
in den meisten Fällen falsch. 
Denn das süße graue Kätz-
chen mit dem typisch schwarz 
geringelten Schwanz ist eine 
recht wehrhafte Wildkatze 
und mitten im Wald zu Hause. 
Mit unseren Hauskatzen sind 
die Wildkatzen lediglich ver-
wandt, denn die Hauskatzen 
sind Nachfahren der Falbkat-
zen, die die alten Römer einst 
aus Vorderasien und Ägypten 
mit nach Europa mitbrach-
ten. Die Wildkatzen lebten da 
schon einige 100.000 Jahre in 
der Region.
Dem Menschen angeschlos-
sen wie etwa die Hunde haben 
sie sich nie. Sie sind wild und 
wollen das auch bleiben. Wild-
katzen sind sehr scheu und 
meiden den Menschen und 

seine Siedlungen. Sie werden 
auch in Gefangenschaft nie-
mals handzahm. Spaziergän-
ger, die per Zufall Kätzchen 
im Wald gefunden hatten und 
die „verlassenen“ Jungtiere zu 
Hause großziehen wollten, ha-
ben das oft schmerzhaft am 
eigenen Leib erfahren. Wild-
katzen, auch von Hand auf-
gezogene, beißen, fauchen, 
kratzen und spucken, haben 
in dieser Beziehung mit den 
Hauskatzen nichts gemein. 
Obwohl sie hervorragende 
Mäusefänger sind, konnte 
sich der Mensch die Wildkat-
ze nicht dienstbar machen. 
So nutzten etwa die Römer, 
bis sie die Falbkatze aus dem 
Orient mitbrachten, zahme 
Frettchen um ihre Vorräte vor 
Mäusen und Ratten zu sichern.
Wildkatzen, im Hunsrück 
werden etwa 1000 der sehr 
scheuen Tiere vermutet, sind 
ein Zeichen dafür, dass das Ge-

biet noch weitgehend natur-
nah geblieben ist. Wildkatzen 
brauchen eine abwechslungs-
reiche Landschaft, sie lie-
ben artenreiche Laubwälder, 
sonnige Hänge, Hecken und 
Sträucher und brauchen Höh-
len zur Aufzucht ihrer Jungen. 
Bäche und große Flüsse stellen 
für Wildkatzen kein Hindernis 
dar. Sie sind hervorragende 
Schwimmer und keineswegs 
wasserscheu.
Das alles und noch viel mehr 
über Wildkatzen und ihre Le-
bensgewohnheiten erfahren 
die Besucher im Wildkatzen-
zentrum des Wildfreigeheges 
Wildenburg nahe Kempfeld. 
Im August 2010 wurde die-
ses Wildkatzenzentrum mit 
Auffangstation und Auswilde-
rungsgehege eröffnet. Dort 
kümmern sich Gisbert Geisler 
und seine Frau ehrenamtlich 
um die Aufzucht von jungen 
Wildkatzen, die als „ausge-

setzte Hauskatzen“ abgege-
ben werden, und um verletzte 
Wildkatzen. Ziel ist es, diese 
Tiere auszuwildern. In einem 
Freigehege des Wildparks kön-
nen die Besucher die Wildkat-
zen beobachten. Derzeit sind 
zwei Tiere, sie haben verlernt 
in freier Natur zu überleben, 
in einem festen Gehege unter-
gebracht. Mehrere Tiere sind 
im Auswilderungsgehege, das 
sie aber jederzeit verlassen 
können, untergebracht, wo sie 
noch täglich gefüttert werden.
Ein Kater, Shiva, ist inzwischen 
ein Fernsehstar. Da Wildkatzen 
nur sehr schwer vor die Kame-
ra zu bekommen sind, dient 
Shiva, der eine Vorliebe für 
Eintagsküken hat, als Fotomo-
dell. Er verlässt nur selten das 
Auswilderungsgehege und 
hat sich inzwischen an surren-
de Kameras gewöhnt. ddt
Infos: www.wildfreigehege-
wildenburg.de

Wintergärten & Terrassenüberdachungen
Damit Träume wahr werden . . .

■ Wintergärten
& Sommergärten

■ Terrassendächer
■ Sonnenschutz
■ Rattanmöbel
■ Geschenke und

Wohnaccessoires

Ihr Profi für

Tag der offenen Wintergärten
Sonntag, 21.02.2016 von 13 - 18 Uhr

Gewerbepark In der Allwies
66620 Otzenhausen, Tel. 06873 - 1840
www.wintergarten-emmerich.de

Wintergärten & Terrassenüberdachungen
DamitTräumewahrwerden. . .

� Wintergärten
& Sommergärten

� Terrassendächer
� Sonnenschutz
� Rattanmöbel
� Geschenke und

Wohnaccessoires

Ihr Profi für

Tag der offenen Wintergärten
Sonntag, 13.03.2016 von 13 - 18 Uhr

Gewerbepark In der Allwies
66620 Otzenhausen, Tel. 06873 - 1840
www.wintergarten-emmerich.de

Erwachsene Wildkatze, die deutlich zeigt, dass sie sich Fotografen gerne 
auf Abstand hält.

Junge Wildkatze mit der typischen fleischfarbenen Nasenspitze. Es ist 
Shiwa, der inzwischen zum Tierfilmstar geworden ist.
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Im Keltenpark, am Fuße des 
Ringwalles Otzenhausen, ist 
ein „echtes“ keltisches Dorf 
entstanden, so wie es vor 
2000 Jahren innerhalb der 
gewaltigen Festungsanlage 
oben auf dem Dollberg aus-
gesehen haben könnte.
Die Rekonstruktion einer 
authentischen keltischen 
Siedlung ist wesentlicher Be-
standteil des entstehenden 
Keltenparks mit dem geplan-
ten Besucherzentrum als Na-
tionalparktor.
Die Siedlung besteht aus 
mehreren, in sich abge-

schlossenen Gehöften.
Insgesamt sind in den ver-
gangenen Jahren 10 Wohn-, 
Handwerks- und Speicherge-
bäude errichtet worden, die 
sich in Architektur und Bau-
weise an den historischen 
Befunden und Vorbildern 
orientieren.
Ergänzt wird das Ensemble 
durch einen kleinen zentra-
len Versammlungsplatz.
Eingefriedet wird das etwa 
3000 Quadratmeter große 
Gehöft nach historischem 
Vorbild mit einer rund zwei 
Meter hohen Palisade aus an-

gespitzten Eichenstämmen.
Das Keltengehöft vermittelt 
jetzt in seinem Endausbau 
den Eindruck einer autarken 
funktionalen Siedlungsein-
heit, ein Ensemble, in dem 
das Leben der Kelten, ihre 

Handwerkstechniken und 
ihre Lebensumstände an-
schaulich dar- und nachge-
stellt werden („Living Histo-
ry“) können.
Die offizielle Einweihung des 
keltischen Dorfes ist für das 

Wochenende 23./24. Juli ge-
plant.
Bereits ab 1. Mai wird das 
Keltengehöft regelmäßig sei-
ne Tore öffnen.
Die Öffnungszeiten in der 
Saison 2016 sind von 1. Mai 

– 31. Oktober und zwar Mon-
tag bis Samstag 12 bis 17 Uhr 
und an Sonn- und Feiertagen 
von 10 bis 17 Uhr. pdk

Die keltische Siedlung im Keltenpark Otzenhausen ist fertiggestellt
ab dem 1. mai können die Wohn-, Speicher- und handwerkegebäude besichtigt werden

Die Keltensiedlung am keltischen Ringwall ist fertiggestellt. Foto: Finkler

GESTALTEN. ENTWICKELN. VORANKOMMEN — 
IM TEAM VON FRESENIUS MEDICAL CARE

Das Saarland, das kleinste Flächenland Deutschlands, hat für Patienten mit akutem und 
chronischem Nierenversagen eine besonders große Bedeutung: Denn in St. Wendel 
setzen die rund 1.800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei Fresenius Medical Care 
alles daran, die Lebensqualität dieser Patienten nachhaltig zu verbessern! Wir sind 
einer der größten Arbeitgeber in der Region. In unserem Innovations- und Techno-
logiezentrum leisten technische und kaufmännische Auszubildende, Laborkräfte, 
Naturwissenschaftlerinnen und Naturwissenschaftler sowie Ingenieurinnen und 
Ingenieure aller Fachrichtungen Pionierarbeit auf dem Gebiet der Nierenersatztherapie. 
Hier entwickeln und produzieren wir lebenserhaltende Produkte zur Behandlung von 
Patienten mit Nierenleiden.

Verstärken Sie unser kompetentes Team! In St. Wendel bieten wir Ihnen die Chance, sich 
in einem hochmodernen Arbeitsumfeld weiterzuentwickeln und Ihre Fähigkeiten dafür 
einzusetzen, Menschen auf der ganzen Welt zu helfen. Überdurchschnittliche Sozial-
leistungen und die Förderung der betrieblichen Weiterbildung sind dabei für uns selbst- 
verständlich. Ob Sie einen Ausbildungs- oder Praktikumsplatz suchen, ob Sie Berufs-
anfänger oder eine erfahrene Fachkraft sind, ob Sie sich im Laborbereich, in der  
Produktion oder in der Forschung und Entwicklung zu Hause fühlen: In unserem Team 
ist Platz für Sie. Schauen Sie doch gleich mal rein unter www.karriere.fresenius.de — 
wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Ihre Jobchance in St. Wendel

Fresenius Medical Care Deutschland GmbH, St. Wendel

50 weitere Parkplätze 
auf dem Schaumberg

Der Schaumberg von oben. Gut zu erkennen am unteren rechten Bildrand der neue Parkplatz (rot). Foto: Tholey

Auch im dritten Jahr nach der 
Wiedereröffnung des Schaum-
bergturms in Tholey hat die 
Anlage nichts von ihrer Anzie-
hungkraft verloren.
Rund 250 000 Besucher wer-
den im vergangenen Jahr auf 

dem Schaumbergplateau bei 
Veranstaltungen oder nur zum 
Kaffee (Bier) trinken gewesen 
sein.
Davon haben rund 35 000 
auch die Aussicht vom Turm 
über das Saarland und Tei-

le von Rheinland-Pfalz und 
Frankreich genossen. Für die-
se vielen Besucher stehen seit 
Ende November 2015 weitere 
50 Parkplätze zur Verfügung, 
die in den vergangenen Mo-
naten gebaut wurden. ddt

Bis zu zwei Meter hohe Palisaden aus Eichenstämmen umfrieden die Keltische Siedlung bei Otzenhausen. Foto: Finkler

www.wittich.de

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe:
Dienstag, 17. Mai 2016 >>>>
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Bike-Park idarkopf hat die ersten hürden genommen
unternehmen der fahrradindustrie und Biker zeigen großes interesse
Das Projekt Bikepark Idarkopf 
nähert sich einem entschei-
denden Punkt. Da das Gelän-
de des möglichen Bikeparks 
auf der Skipiste des ehema-
ligen Wintersportzentrum 
Idarkopf am äußersten Rand 
der Kernzone des Naturparks 
liegt, musste ein Antrag auf 
Entlassung aus den Auflagen 
der Kernzone des Naturpark 
Saar-Hunsrücks gestellt wer-
den. Das ist inzwischen erfolgt 
und in weiteren Besprechun-
gen und Sitzungen wurde die 
Thematik weiter erörtert. Vom 
Grundsatz her müssten, so 
sehen es die Beteiligten, alle 

Bedenken ausgeräumt sein. 
Zudem werden weitere, nä-
here Untersuchungen in den 
sich anschließenden Geneh-
migungsabschnitten abgear-
beitet.
Von seitens der Bike-Begeister-
ten und der Industrie werden 
dem Projekt große Chancen 
gegeben. So wurden schon 
intensive Gespräche mit Rad-
herstellern geführt und auch 
die Fachpresse wartet auf den 
Moment, ab dem über weitere 
Schritte bei der Planung und 
Realisierung berichtet werden 
können. Besonders interes-
sant für die Region ist dabei 

die Tatsache, dass seitens der 
Industrie und radaffiner Unter-
nehmen nicht nur das Projekt 
Bikepark große Beachtung fin-
det. Auch der Ansatz der Bike-
Region Hunsrück-Hochwald 
findet großes Interesse. Hier 
soll die Nationalparkregion 
Hunsrück-Hochwald als ein 
Ziel für radbegeisterte Men-
schen entwickelt werden. Da-
bei werden alle Bereiche des 
Radfahrens Beachtung finden. 
Neben dem „Normalradfahrer“ 
auf Rad- und/oder Forstwegen 
sollen dem Mountainbiker auf 
besonderen Strecken (wovon 
es schon einige in der Region 

gibt) Angebote gemacht wer-
den. Rennradfahrer können 
die verkehrsarmen Neben-
straßen nutzen, um die Mit-
telgebirgsregion Hunsrück-
Hochwald mit den Flußtälern 
der Mosel, der Nahe und des 
Rheins als sportliche Heraus-
forderung kennen zu lernen. 
Und wer es gerne sportlich 
bergab mag (Downhill), findet 
im zukünftigen Bikepark ganz 
gewiss seinen Spaß.
Ergänzt werden soll das Ange-
bot mit einem Angebot an E-
Bikes. So könnte ganz pragma-
tisch dargestellt werden, was 
unter dem Begriff Zero-Emissi-

on-Nationalpark zu verstehen 
ist, wenn man auf besonders 
gekennzeichneten Wegen die 
Höhen der Region und des 
Nationalparks auch mit elektri-
scher Antriebshilfe erforschen 
kann. Eine Reihe von Kom-
munen haben schon durch 
Beschlüsse an dieser Entwick-
lung Interesse gezeigt. Sogar 
von der Verbandsgemeinde 
Stromberg im Landkreis Bad 
Kreuznach wurde Interesse 
geäußert, mit diesem Projekt 
zu kooperieren. Hat man doch 
beste Erfahrungen mit dem 
Flowtrail und den Radfahrern 
gemacht. pdk

mit dem fahrrad rund um den nationalpark
Konzept ist in arbeit - ausschilderung für dieses Jahr in der Planung
Die Eröffnung des National-
parks hat vielen Menschen 
noch einmal ins Bewusstsein 
gebracht, welch vielfältige 
Natur-Angebote die National-
parkregion bereit hält. Was vie-
len Menschen, darunter auch 
sehr vielen Menschen der Regi-
on selbst, nicht bewusst ist, dass 
diese Region auch besonders 
für das Fahrradfahren geeig-
net ist. Mountainbiker wissen 
schon lange, dass der Hunsrück 
eine schier unbegrenzte Zahl 
von Wegen und Pfaden bereit 
hält, um auf sportlichen Touren 

die wunderschöne und durch 
ihre Vielfältigkeit immer wieder 
überraschende Mittelgebirgs-
landschaft zu durchstreifen. 
Normalradfahrer“ sehen sich 
in der Regel auf den Radwe-
gen entlang der Täler und der 
Flüsse gut aufgehoben. Dieser 
Einschränkung sollte durch 
das Projekt Radrundweg um 
den Nationalpark durchbro-
chen werden. Die Projektidee 
beruht darauf, dass man auf 
bestehenden Radwegen, die 
nach dem einheitlichen Rad-
wege-Schildersystem des Lan-

des Rheinland-Pfalz beschil-
dert sind (HBR = grün-weiße 
Beschilderung) eine Radroute 
entwickelt hat, die insgesamt 
um den Nationalpark herum 
führt. Auf rheinland-pfälzischer 
Seite wie auf dem Gebiet des 
Saarlandes konnte dabei im 
Wesentlichen auf bestehende 
Wege zurückgegriffen werden. 
Dort, wo sich Lücken auftaten, 
wurden in Zusammenarbeit 
mit den Kommunen Ergän-
zungen gesucht und in die Ge-
samtplanung einbezogen. Der 
gesamte Radweg wird mit ei-

ner zusätzlichen, einheitlichen 
Beschilderung (Logo) ausge-
wiesen werden. Er hat eine Ge-
samtlänge von etwa 88 Kilome-
tern (reiner Rundweg um den 
Nationalpark mit Logo) und 
die Gesamtlänge mit der An-
bindung an Nahziele und Ver-
bindungen zum überörtlichen 
Radnetz (andere, großräumige 
Radwege) beträgt rund 139 Ki-
lometer. Wichtig dabei ist, dass 
es sich um einen Radweg um 
den Nationalpark herum han-
delt. Aktuell wird auch bei der 
Erarbeitung des Wegeplans für 

den Nationalpark geklärt, wo 
Quer- und Längsverbindungen 
für Radfahrer, Wanderer und 
Reiter durch den Nationalpark 
sein können.
Der Förderantrag wird gerade 
durch die Wirtschaftsförderung 
der Kreisverwaltung Birkenfeld, 
die das für die Kommunen der 
Nationalparkregion übernom-
men hat, gestellt. Bei einem po-
sitiven Bewilligungsbescheid 
ist damit zu rechnen, dass der 
Radweg im Laufe des Jahres 
2016 ausgeschildert werden 
kann und für die Radsaison 

2017 dann auch öffentlich 
beworben werden kann. Der 
Radrundweg stellt im Konzept 
einer Bike-Region Hunsrück-
Hochwald ein ganz wichtiges 
Element dar, um den Men-
schen die Region wie aber auch 
Gästen die Nationalparkregion 
als Radfahrland näher zu brin-
gen. In Verbindung mit einem 
E-Bike-Verleihkonzept könnte 
dieser Weg auch Menschen, die 
nicht besonders sportlich ori-
entiert sind, die Mittelgebirgs-
landschaft der Nationalpark-
Region erschließen. pdk

Rasante Fahrt über den Flowtrail 
Stromberg.
Foto: Flowtrail Stromberg

Erleben Sie Ihre Heimat von oben für einen guten Zweck! Helfen Sie mit!

Hubschrauber-Rund� ug
Erleben Sie Ihre Heimat von oben für einen guten Zweck! Helfen Sie mit!

pro Person ab

€ 50.-
Der Hubschrauber – kein anderes Fluggerät 
weckt so viel Leidenschaft und Faszination 
in Menschen. Kaufen Sie einen Gutschein 
für einen Mit� ug im Hubschrauber und tun 
Sie damit auch noch Gutes. Denn 20 % des 
Flugpreises werden für den Bau von Schulen in 
Entwicklungsländern an die Reiner Meutsch 
Stiftung FLY & HELP gespendet.

Bestellen Sie jetzt!
www.hubschraubertag.de oder 

unter Telefon: 0 26 88 / 98 90 12

www.hubschraubertag.de oder 

 
Abflugorte und Termine 2016
Datum Tag Flugplatz
03.06.16 Fr Frankfurt-Egelsbach
05.06.16 So Alzey
30.07.16 Sa Mainz-Finthen 
12.08.16 Fr Speyer  
13.08.16 Sa Trier-Föhren
14.08.16 So Saarlouis-Düren 

Veranstalter: Prime Promotion GmbH, Änderungen vorbehalten

Ob als besonderes Geschenk für einen lieben Men-
schen oder einfach aus Spaß und Begeisterung am 
Fliegen: Diese einzigartigen Momente und Bilder 
werden Sie so schnell nicht vergessen!

Sie haben die Wahl zwischen 10 Minuten (€ 50.- p. P.) 
und 20 Minuten (€ 100.- p. P.) Flugzeit. 

Die Reiner Meutsch Stiftung FLY & HELP:

Mit dem Kauf eines Gutscheins schenken Sie Kindern eine 
Zukunft. Es fl ießen – je nach Gutscheinwert – 10 € bzw.  
20 € in die Bildungsprojekte der Reiner Meutsch Stiftung 
FLY & HELP. Die Spenden werden 1:1 ohne Abzug 
von Verwaltungskosten für den Bau von Schulen in 
Entwicklungsländern eingesetzt. Erfahren Sie mehr 
über FLY & HELP unter www.fl y-and-help.de.

Ideal als

Geschenk!

Buchungscode: WV16-6 

Unter dieser Rufnummer sind wir 
Montag bis Freitag von 10 bis 21 Uhr für 
Sie erreichbar.

pro Person ab

€ 50.-€ 50.-
Reiner Meutsch, 
Gründer der 
Stiftung FLY & HELP
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Fast das ganze Jahr über bietet 
der Nationalpark Hunsrück-
Hochwald kostenlose Ranger-
touren an. Vom 1. Januar bis 
31. März starten die Ranger-
touren um 13 Uhr und ab dem 
1. April bis zum 31. Oktober 
um 14 Uhr an den genannten 
Treffpunkten. Buchung oder 
Anmeldung sind nicht mög-
lich. Witterungsgemäße Klei-
dung (Regen-, Sonnenschutz) 
und festes Schuhwerk sind 
Grundbedingungen für die 
Teilnahme. Rucksackverpfle-
gung, Getränke und Wander-
stöcke nach eigenem Bedarf.
Gipfeltour:
freitags, Treffpunkt Hunsrück-
haus, Dauer: 2,5 - 3 Stunden, 
mäßig steile Teilstrecken.
Keltentour:
sonntags, Rangertreff Kelten-
dorf Otzenhausen,

Dauer: 2,5 - 3 Stunden, teilwei-
se steile Teilstrecken.
Felsentour:
sonntags, Rangertreff Wilden-
burg, Dauer: 2,5 - 3 Stunden, 
teilweise steile Teilstrecken.
Junior-Wildkatzen-Tour:
sonntags, Rangertreff Wilden-
burg, Dauer: 1 - 1,5 Stunden, 
eben, kinderwagentauglich, 
Besuch des Wildfreigeheges 
Wildenburg ist eintrittspflich-
tig.
Inseltour:
dienstags, 14 Uhr, (1. April - 31. 
Oktober), Rangertreff Thra-
nenweier, Dauer: 1-2 Stunden, 
überwiegend ebene Teilstre-
cken, barrierefrei, rollstuhlge-
eignet.
Dauer: 1-2 Stunden, überwie-
gend ebene Teilstrecken.
Grenztour:
mittwochs (1. April - 31. Okto-

ber), Rangertreff Sauerbrun-
nen, Dauer: 2,5 - 3 Stunden, 
mäßig steile Teilstrecken.
Waldtour:
donnerstags (1. April - 31. Ok-
tober), Rangertreff Muhl,

Dauer:
2,5 - 3 Stunden, mäßig steile 
Teilstrecken. pdk
Nähere Informationen:
www.nationalpark-hunsrueck-
hochwald.de

Tourismus

Die Strömung drückt, wie das Foto zeigt, den Bug des Schwimmkörpers der neuen Nahebrücke nach unten, das 
Heck steigt hoch, wodurch sich die Fahrbahn der Brücke neigt. Foto: pdk

Sie schwimmt, nur noch nicht ganz waagerecht
Die Nahe-Radweg-Brücke hat ihre ersten Bewährungsproben überstanden - leichte Schäden
Hurra sie schwimmt: Bereits 
im Januar war es soweit, auf-
grund starker Regenfälle stieg 

der Wasserstand der Nahe und 
die neue aufschwimmfähige 
Nahe-Radweg-Brücke, die die 

Idar-Obersteiner Stadtteile 
Enzweiler und Hammerstein 
verbindet, tat, was ihre Kons-

Die Ranger weisen in die Geheimnisse von Flora und Fauna des National-
parks ein. Foto: Konrad Funk

Nationalpark bietet kostenlose Rangertouren

Heizöl bestellen: 0800 1761761 (kostenfrei) 
Vertriebsbüro Idar-Oberstein www.mobene.de

trukteure erwarteten, sie hob 
sich über die Wasserfluten. Rot 
blinkende Warnlampen wie-
sen die Bevölkerung darauf 
hin, die Brücke nicht zu betre-
ten.
Diesen Moment hatten die 
für den Bau verantwortlichen 
Ingenieure mit Spannung 
erwartet. Einerseits wollten 
sie sehen, wie sich das Erst-
lingsbauwerk bewährt, und 
andererseits Erkenntnisse ge-
winnen, ob und wie die Funkti-
onalität der Brücke verbessert 
werden kann und muss. Volker 
Hauschild, Leiter der Bauab-
teilung der Kreisverwaltung 
und für den Bau der Brücke 
verantwortlich erklärte: „Die 
Brücke schwimmt allerdings 
nicht so, wie wir Ingenieure es 
uns erhofft hatten. Wir waren 
uns aber ziemlich sicher, dass 
ein waagerechtes Schwimmen 
eher der Glücksfall sein würde. 
Der Bug des Schwimmkörpers, 
auf dem die Brücke aufliegt, 
taucht tiefer in das Wasser 

ein als das Heck. Dadurch er-
fährt die Brückenfahrbahn 
eine ungewollte Querneigung. 
Das sollte so nicht sein. Das 
Schwimmverhalten der beiden 
Schwimmkörper ist ansonsten 
nahezu identisch trotz der un-
terschiedlichen Uferlandschaf-
ten. Der Höhenunterschied 
entsteht wohl durch die ver-
schiedenen Fließgeschwin-
digkeiten unterhalb und längs 
der Schwimmkörper“, erläutert 
Hauschild. Eine Lösung zur An-
hebung des Schwimmkörper-
bugs werde unter den Ingeni-
euren schon diskutiert. „Eine 
Patentlösung gibt es noch 
nicht, schließlich handelt es 
sich um ein Erstlingsbauwerk“, 
gibt der Bauamtsleiter zu be-
denken.
Ausgleichende Nachrüstungs-
möglichkeiten seien aber bei 

der Planung der Schwimmkör-
per schon vorgesehen worden. 
Bei dem kürzlich wesentlich 
höheren Wasserstand der 
Nahe von mehr als 2,40 Meter 
am Pegel Oberstein wurden 
die Übergangsbleche durch 
den starken Wasserdruck ver-
bogen. Die Brücke war in eine 
„verstärkte Schieflage“ gera-
ten. „Dramatisch war dies aller-
dings nicht. Die Brücke hat das 
gemacht, was sie sollte - mit 
dem Hochwasser aufschwim-
men. Wir können allerdings 
erst bei Niedrigwasser mit den 
Nachrüstarbeiten beginnen, 
damit beim nächsten hohen 
Wasserstand das Ganze rei-
bungsloser verläuft“, so Volker 
Hauschild. Offiziell eingeweiht 
wird die Brücke am 29. April im 
Rahmen eines Bürgerfestes auf 
der Hammersteiner Seite. pdk

“.. Nicht nur einmal mit Profis arbeiten.
Sondern jeden Tag ..“

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir
- Elektroinstallateure/Elektriker (m/w)

und

Auszubildende für das Jahr 2016
- Elektroniker (Fachrichtung Energie-/Gebäudetechnik m/w)

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung !
A+F Elektrotechnik Gewerbepark BAB 1, 13 · 66636 Theley

Eilige Anzeigen per E-Mail aufgeben: anzeigen@wittich-foehren.de

Nationalpark-Fest der Region, 
die zweite Auflage steigt in 
Schwollen
Die Eröffnung des National-
parks an Pfingsten 2015 ist 
noch in bester Erinnerung. 
Ganz besonders das Fest der 
Region, welches an verschie-
denen Orten in der National-
park-Region gefeiert wurde, 
stieß auf großes Interesse der 
Bevölkerung. Schon an diesem 
Tag entwickelte sich die Idee, 
dass dieses Fest der Region 
nicht einmalig sein sollte.
Schnell war die Idee geboren, 
jedes Jahr an einem anderen 
Standort ein Fest der National-
park-Region zu feiern.
Der Freundeskreis des Natio-
nalparks wurde aktiv und fand 
in der Ortsgemeinde Schwol-
len in der Verbandsgemeinde 

Birkenfeld offene Ohren für 
diese Idee.
In Schwollen wird die „Fortset-
zung“ des Festes der National-
park-Region über die Bühne 
gehen. Aber nicht nur dies gibt 
es zu feiern.
Gefeiert wird ebenfalls das 
100jährige Bestehen des Nati-
onalparkservice der amerika-
nischen Nationalparks.
Schon heute haben sich viele 
amerikanische Mitwirkende 
für das Fest in Schwollen ange-
meldet.
Geplant ist das Fest am 26. 
Mai (Fronleichnam) als eine 
Mischung aus Information, 
Unterhaltung und Gaumen-
freuden. pdk
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Sport

mountain-Bike-trail durch den Zauberwald
„radpiraten“ erhalten Zuschlag für rheinland-meisterschaft 2016
Die „Radpiraten“, die Mountain-
Bike-Nachwuchsmannschaft 
des TV Birkenfeld, hat den Zu-
schlag erhalten, die offizielle 
Rheinland-Pfalz-Meisterschaft 
und die offizielle Rheinland-
Meisterschaft im Stil des olym-
pischen Cross-Country (XCO) 
auszurichten. Am 3. Juli wird 
das erste Rennen auf der Stre-

cke im Zauberwald (Hatten-
genstein/Oberhambach) statt-
finden. Start und Ziel ist der 
alte Hattgensteiner Sportplatz. 
Bis zu 300 Teilnehmer im Alter 
von sechs Jahren bis in die Se-
niorenklassen werden dabei an 
den Start gehen und sich auf 
dem anspruchsvollen Kurs ver-
suchen. Derzeit sind die Arbei-

ten dazu noch in vollem Gang. 
Kurz vor Weihnachten wurde 
die Genehmigung erteilt, eine 
permanente, ausgeschilder-
te Mountain-Bike-Strecke im 
Zauberwald in Oberhambach 
zu bauen. Die Strecke soll für 
jeden Mountain-Biker offen 
stehen. Einmal im Jahr soll auf 
der Strecke ein Mountain-Bike 

Rennen im Stil des XCO stattfin-
den. Seither ist die Radsportab-
teilung des TV Birkenfeld jedes 
Wochenende mit zahlreichen 
Helfenden und den erforderli-
chen Gerätschaften im Einsatz, 
um, in teils mühevoller Hand-
arbeit, den Trail zu gestalten. 
Schließlich soll die Strecke und 
das Rennen ein Aushängeschild 

für die Region werden, die sich 
im Zusammenhang mit dem 
Nationalpark bemüht, neben 
dem Premium-Wandergebiet 
auch ein Premium-Mountain-
Bike-Gebiet zu werden, erklärt 
der Verantwortliche Benjamin 
Thome. Die „Radpiraten“ sind 
nun seit über zwei Jahren sehr 
erfolgreich unterwegs. Mehre-

re Rheinland-Pfalz-Meister-Titel 
gingen bereits nach Birken-
feld. Gut 40 Mitglieder hat die 
Radsportabteilung mittlerwei-
le und für das Jahr 2016 sind 
bereits 15 Rennfahrerlizenzen 
beantragt. Auch Landrat Dr. 
Matthias Schneider und die 
Kreisverwaltung unterstützen 
das Vorhaben der Sportler. pdk

mit verstärktem Kader in die zweite Saison
Volleyballer des tV Bliesen haben sich in der 3. Bundesliga gut behauptet

Rund 400 Zuschauer besuchen regelmäßig die 3. Bundesligabegegnungen des TV Bliesen. Foto: pdk

Die sportliche Entwicklung 
hat die Volleyballer des TV 
Bliesen vor einem Jahr erst-
mals in die 3. Bundesliga ge-
führt.
Dass sich das Team auf diesem 
Niveau mit den Nachwuch-
steams von Bundesligisten 
und Teams, in deren Reihen 
sich ehemalige Erst- und 
Zweitligaspieler tummeln, 
etablieren kann und nach ei-
ner erfolgreichen Saison ei-
nen hervorragenden vierten 
Platz belegt hat, hat viele saar-
ländische Sportler überrascht.
Vor der zweiten Spielzeit wur-
den die Strukturen im Verein 
und rund um das Team ver-
ändert. Der Kader des Teams 
wurde aufgestockt, so dass 
der Konkurrenzkampf im 
Team belebt und die Trai-
ningsqualität und -intensität 
gesteigert wurde. Auf Ver-

letzungen und Leistungs-
schwankungen kann jetzt 
leichter reagiert werden.
Der Trainerstab wurde kom-
plett neu strukturiert. Gerd 
Rauch gab das Zepter weiter 
an Peter Lember, der mit Mar-
cus Flösser einen Co-Trainer 
zur Seite hat, um Aufgaben 
im Training und während 
des Coachings sowie bei der 
Nachbetrachtung der einzel-
nen Begegnungen zu vertei-
len. Der bewusste Umbruch 
sollte neue Akzente im Team 
und im Umfeld herbeiführen 
und ein Baustein bei der Wei-
terentwicklung der Volleyball-
abteilung sein.
Der gleichen Schritt vollzog 
sich im Oberligateam des TV 
Bliesen, wo Trainer Matthias 
Pons den Staffelstab an Julia 
Hoffmann übergab, die nun 
die Aufgabe hat, Spieler im 

Wettkampfbetrieb auszubil-
den. Die Jugendarbeit des TV 
Bliesen, die unter anderem 
mit der Hermann-Neuberger-
Plakette ausgezeichnet wur-
de, wird weiter intensiviert. 
Neben den verschiedenen 
AGs, die durch den FSJler des 
TV Bliesen, Lukas Scholtes, in 
den Schulen um St. Wendel 
angeboten werden, steht die 
Gründung einiger Talentgrup-
pen an, in denen motivierte 
Jungs an den Vereinssport he-
rangeführt werden sollen.
Der Förderverein der Volley-
ballabteilung hat unter der 
Führung des Vorsitzenden 
Markus Haupenthal das Um-
feld weiter professionalisiert, 
so dass sich Volleyball in St. 
Wendel mit Hilfe der Sponso-
ren zu einer Marke entwickelt 
hat, die zu den Heimspielen 
im Sportzentrum mittlerweile 

Wirtschaft

Damit aus dem Gegen- Rückenwind für die Region wird, werben Plakate für 
die so genannte Hunsrückspange: Wirtschaftsförderer Michael Dietz, Alt-
landrat Wolfgang Hey, Landrat Dr. Matthias Schneider und Landrat Franz 
Josef Diel (von links). Foto: pdk

hunsrückspange, damit die region nicht abgehängt wird 
Plakataktion unterstreicht forderung nach Straßenausbau zwischen B41 und B50
Die Hunsrückspange muss 
kommen: Unter diesem Motto 
kämpfen Kommunalpolitiker 
und Wirtschaftsförderer aus 
der Region für den Ausbau der 
Anbindung der Bundesstra-
ße 41 (Nähe Idar-Oberstein) 
an die Bundesstraße 50 (Nähe 

Flughafen Hahn) und damit 
auch an den Hochmoselüber-
gang. Dazu soll die Landstraße 
190 die derzeit von Traben-
Trarbach über den Hahn bis 
Rhaunen führt ausgebaut und 
bis Fischbach (Nahe) an die B 
41 verlängert werden. Das 52 

Millionen Euro teure Straßen-
verkehrsprojekt sei dringend 
notwendig, damit die Region 
wirtschaftlich nicht abgehängt 
werde, betonen die Verant-
wortlichen schon seit Jahren.
Mit großformatigen Plakaten, 
so genannten „Wesselmän-
nern“, die von Birkenfeld bis 
Bad Sobernheim an markan-
ten Punkten stehen, wird seit 
Wochen dieser Forderung 
Nachdruck verliehen. Um die 
gemeinsame Plakataktion des 
Arbeitskreises B 41 und der 
Regionalinitiative Rhein-Nahe-
Hunsrück zu unterstreichen, 
trafen sich die Landräte Matthi-
as Schneider (Birkenfeld) und 
sein Bad Kreuznacher Kollege 
Franz Josef Diel an einem der 
Standorte, der Aral-Tankstelle 
in Höhe Fischbach/Weierbach. 
Auch Birkenfelds Altlandrat 
Wolfgang Hey, Sprecher der 
Viscon (Verkehrsinitiative der 
Serviceclubs an der Oberen 
Nahe), die die Aktion ebenfalls 
unterstützen und Wirtschafts-
förderer der Kreisverwaltung 
Birkenfeld Michael Dietz wa-
ren zum Treffen gekommen. 

Schneider betonte nochmals 
die enorme Bedeutung der B 
41 und auch der L 190 für die 
gesamte Region. Diese drohe 
endgültig abgehängt zu wer-
den, sollte der derzeitige Zu-
stand bestehen bleiben.
Zu weiteren vertiefenden Ge-
sprächen zum Thema Huns-
rückspange hatte zwischen-
zeitlich Landrat Dr. Matthias 
Schneider führende CDU-Poli-
tiker aus Kreis und Land sowie 
Bundestagsabgeordnete ein-
geladen. Georg Dräger, Bürger-
meister der Verbandsgemein-
de Rhaunen, stellte für das 
Treffen den Sitzungssaal seiner 
Verbandsgemeinde zur Verfü-
gung. Noch vor Beginn der Ge-
sprächsrunde konnten sich die 
Teilnehmenden von der Dring-
lichkeit und unbedingten Not-
wendigkeit des Projektes, das 
auch die Ortsumgehung von 
Rhaunen umfasst, überzeugen. 
Ein Tanklaster hatte sich im 
Ortskern „festgefahren“, sodass 
die Gesprächsrunde erst mit ei-
nigen Minuten Verspätung be-
ginnen konnte. Leider tägliche 
Gewohnheit, wie Georg Dräger 

bemerkte.
„Trotz aller Bemühungen ha-
ben wir seit Jahren einen Still-
stand. Hier in Rhaunen könn-
ten längst die Bagger rollen, 
und während der geschätzten 
dreijährigen Bauzeit für die 
Ortsumgehung könnte man 
sich in Ruhe Gedanken über 
eine sinnvolle Fortführung 
und Realisierung der Huns-
rückspange machen - gleich 

welche Variante. Die Spange 
muss kommen! Da sind wir uns 
alle einig. Unsere Region wird 
sonst abgehängt, und auch für 
den Nationalpark und die in 
diesem Zuge von der Landes-
regierung zugesicherte Regio-
nalentwicklung wäre dies kein 
gutes Zeichen“, mahnte Land-
rat Schneider. pdk

über 400 Zuschauer anlockt.
Neuigkeiten und Hinweise 
zum aktuellen Geschehen und 
den anstehenden Begegnun-

gen der 3. Bundesliga sind auf 
der Homepage der Volleybal-
ler (www.tvbliesen-volleyball.
de) und Facebook zu verfol-

gen.
Informationen erteilt auch 
Gerd Rauch (gerdrauch@
tvbliesen-volleyball.de). pdk
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Am 27. Januar 1945 befreite 
die Rote Armee das Konzen-
trationslager Auschwitz, das 
größte Lager, in dem die Nati-
onalsozialisten Juden mit Gas 
ermordeten.
Seit 1996 ist dieser Tag ein 
nationaler, seit 2005 ein in-
ternationaler Gedenktag an 
die Opfer des Holocaust. 2015 
führte der Landkreis die ers-
te zentrale Veranstaltung zu 
diesem Gedenktag durch, 
damals in Oberlinxweiler. In 
diesem Jahr folgte die zwei-
te, nun in der Gemeinschafts-
schule Türkismühle. „Diese 
Veranstaltung ist ein weiterer 
wichtiger Mosaikstein der Er-
innerungskultur im Landkreis 
St. Wendel“, sagte Landrat 

Udo Recktenwald zur Beginn. 
Denn mit der Einrichtung von 
kreisweit sieben Orten gegen 
das Vergessen, die unter ande-
rem an das jüdische Leben in 
der Region erinnern, mit der 
Verlegung von Stolperstei-
nen, der Kranzniederlegung 
am einstigen Standort der St. 
Wendeler Synagoge, mit der 
Unterstützung von Projekten 
und Ausstellungen zum The-
ma, trage der Kreis dazu bei, 
dass die dunkelste Epoche der 
deutschen Geschichte nicht in 
Vergessenheit gerate.
Denn Vergessen sei die größte 
Katastrophe. „Das Gedenken 
an Auschwitz“, so Reckten-
wald weiter, „ist unsere morali-
sche Verpflichtung und mahnt 

uns gerade heute, da sich das 
Gift des Hasses in unserem 
Land ausbreitet, gegen Min-
derheiten, gegen Menschen, 
die Schutz in unserem Land 
suchen, gehetzt wird, dass wir 
uns Intoleranz und Rassismus 
entgegenstellen, die Würde 
des Menschen unter allen Um-
ständen verteidigen. Aus der 
Erinnerung erwächst eine Ver-
pflichtung, die uns alle meint.“ 
Klaus Brill, langjähriger Korre-
spondent der Süddeutschen 
Zeitung, ging anschließend 
in seinem Vortrag „Jenseits 
von Auschwitz“ auf die Ver-
brechen ein, die in Mittel- und 
Osteuropa, im heutigen Polen, 

in Belarus, dem Baltikum, der 
Ukraine zwischen 1933 und 
1945 verübt wurden. Brill be-
tonte: „Eine wichtige Lehre, 
die aus Auschwitz, die aus 
den Verbrechen, die damals 
geschahen, erwächst, ist, dass 
niemals wieder der Rechts-
staat verachtet werden darf.“ 

Seit einigen Jahren bereits set-
zen sich Schüler der Gemein-
schaftsschule Türkismühle mit 
den Spuren jüdischen Lebens 
in der Gemeinde Nohfelden 
auseinander. Ihre Arbeit, ihre 
Erfahrungen sowie zwei Kurz-
filme, die gemeinsam mit 
dem Adolf-Bender-Zentrum 

entstanden, stellte diese Ar-
beitsgruppe vor, bevor die 
Band Brillant, die bereits mit 
Kindern der Projekte Song-
werkstatt und Teenie-Tus die 
Programmpunkte begleitete, 
mit Liedern gegen Intoleranz 
und Rassismus den Abend be-
schloss. pdk

Bildung

erinnerung stärkt gegen intoleranz und rassismus 
internationaler Gedenktag an auschwitz in der Gemeinschaftsschule türkismühle

Zum Gedenktag an Auschwitz sprach Landrat Udo Recktenwald an der Gemeinschaftsschule Türkismühle. 
Foto: pdk
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Veranstaltungskalender
märz bis mai 2016

märz 2016

03.03. bis 03.04.2016
Naturpark Bettsäächertage – Moselfränkische
Löwenzahnwochen; Naturpark Saar-Hunsrück

04.03. bis 05.03.2016
WM – Lauf der ADAC Saarland-Pfalz-Rallye; St. Wendel
04.03.2016
Konzert „Ray Wilson“, Stadthalle Birkenfeld, 20 Uhr
05.03.2016
Internationaler Frauentag; Kulturscheune Oberlinxweiler, 19:30 Uhr
06.03.2016

Sinfonisches Blasorchester St. Wendel - „Vom Dunkel ins Licht“;
Missionshauskirche St. Wendel, 17 Uhr

08.03.2016

Lesung: Lenchen, Demut & Co;
Evangelisches Gemeindehaus Berschweiler, 19 Uhr

09.03.2016

Kammerchor Schaumberg; Rathaussaal Tholey, Beginn: 19 Uhr
10.03. bis 13.03.2016
St. Wendeler Ostermarkt; Fußgängerzone St. Wendel
12.03. und 13.03.2016
22. St. Wendeler Märchenfest; Mia-Münster-Haus St. Wendel
12.03.2016

•	 Jon Lehrer Dance Company, Modern Jazz Dance, 19:30 Uhr, 
Stadttheater Idar-Oberstein

•	 Forever Young - Das Orchestra John C. kehrt zurück, Saalbau 
St. Wendel, 20 Uhr

13.03.2016

• Verkaufsoffener Sonntag, Innenstadt St. Wendel, 13 Uhr
• Ostermarkt, Braunshausen

16.03.2016

Live-Konzert Homberg und Schmitt feat. Cancha Pagliarini,
Rathaussaal Freisen

17.03.2016
Palmmarkt, Fußgängerzone St. Wendel

17. bis 19.03.2016

Frühjahrsaktion der Fördergemeinschaft Stadt Birkenfeld
mit Einkaufsnacht

18.03.2016
Live im Treff: Irischer Abend „The Old Irish Men“, Schwarzenbach
19.03.2016
Tag der Astronomie, Sternwarte Peterberg, Braunshausen
Primsrock Vorentscheid , Pfarrsaal Primstal

20.03.2016

Hobbykünstlerausstellung, Stadthalle Birkenfeld, 13 Uhr

22.03.2016

Kultur zum Feierabend - 40 Jahre An Erminig - „Musique celtique 
de Bretagne“, Kulturzentrum St. Wendel-Hoof

27.03.

42. Osterkonzert, Pfarrheim Alsweiler

30.03. bis 02.04.2016

8. Internationale Gitarrentage für Kinder und Jugendliche; Tholey

31.03.2016

Gitarrenkonzert von Daniel Marx, Rathaussaal Tholey, 19 Uhr

april 2016

01.04.2016
•	 Ziemlich beste Freunde- Theatergemeinschaft St. Wendel, 

Saalbau St. Wendel, 19:30 Uhr
•	 Saisoneröffnung Sommerrodelbahn, Peterberg Braunshausen

09.04. und 10.04.2016
IVV-Wanderung in Rhaunen

10.04.2016
19. Zwei-Seen-Panorama-Erlebnislauf, Nonnweiler

14.04. bis 17.04.2016
Archäologentage 2016, Europäische Akademie Otzenhausen

16.04.2016
160 Jahre Sängervereinigung, Stadthalle Birkenfeld, 19 Uhr,

17.04.2016
John Lees‘ Barclay James Harvest, Saalbau St. Wendel, 20 Uhr

19.04.2016
Trio Lézard - „Paris 1937 - Hommage au Trio d‘anches de Paris“,
Mia-Münster-Haus St. Wendel, 19:30 Uhr

22.04.2016
Mathias Richling „Richling spielt Richling“, Saalbau St. Wendel, 20 Uhr

24.04.2016

•	 Münzen- u. Briefmarkentauschmesse, Stadthalle Birkenfeld. 9 Uhr
•	 Globus-Marathon, St. Wendel

26.04.2016

Wanja und Sonja und Mascha und Spike -
Theatergemeinschaft St. Wendel, Saalbau St. Wendel, 19:30 Uhr

29.04.2016

Stadttheater Idar-Oberstein, Die Marquise von O…,
Schauspiel nach der Novelle von Heinrich von Kleist, 20 Uhr

30.04.2016

•	 Hexenrock in Hettenrodt mit Culcha Candela, 20 Uhr
•	 Wanderung über den Truppenübungsplatz Baumholder, 7.30 Uhr

mai 2016

01.05.2016

•	 Wandertag in Gösenroth und Schauren
•	 Maifest,Ort: Schaumbergplateau Tholey
•	 Westernfest, Rheinstraße bei Marpingen

05.05.2016

•	 St. Wendel tanzt! – Sommertanzen, Schlossplatz, 17 Uhr
•	 Burgfest auf der Frauenburg, Frauenberg

05. und 08.05.2016
Westernday, Naturwildpark Freisen

07.05.2016
•	 10. Kräutermarkt auf und um den Platz de Warcq
	 in Baumholder
•	 Führung auf den Keltischen Ringwall, Otzenhausen
•	 Dédé und Freunde - Konzert zum Muttertag,
	 Saalbau St. Wendel, 19 Uhr

07.05. und 08.05.2016

15. Internationaler Töpfer- und Keramikmarkt,
Brühlzentrum Oberthal

11.05.2016
Live-Konzert mit Cha-Lounge, Rathaussaal Freisen

12.05.2016

•	 Kultur zum Feierabend - „Hallelujah - Leonard Cohen Tribute“, 
Mia-Münster-Haus St. Wendel, 20 Uhr

•	 Pfingstmarkt, Fußgängerzone St. Wendel

13.05. bis 16.05.2016

Hanomagtreffen, Festwiese am Bostalsee

15.05 und 16.05.2016

SR3-Kinderfest, Festwiese Bostalsee, jeweils 13 Uhr - 18 Uhr

15.05.2016

•	 Konzert: Jürgen Brill und Tanja Endress-Klemm,
	 Kulturzentrum Alte Mühle, Marpingen
•	 Konzert Musikverein Braunshausen, Kurhalle Nonnweiler

16.05.2016

•	 40-Jähriges Bestehen Besucherbergwerk Herrenberg
	 in Bundenbach
•	 Deutscher Mühlentag - Mühlenfest,
	 Johann-Adams-Mühle bei Theley
•	 Pfingstkonzert im Rahmen der Pilgerwoche zum 140-jährigen 

Bestehen der Marienverehrungsstätte, Marpingen

16.05. bis 23.05.2016

Pilgerwoche zum 140-jährigen Bestehen der Marienverehrungs-
stätte; Marienkapelle im Härtewald bei Marpingen

17.05.2016

Frühjahrsmark, Mutzigerplatz, Freisen

21.05. bis 22.05.

•	 Antik- und Trödelmarkt, Festwiese Bostalsee
•	 „Vielen Dank für die Blumen“ - Die Show zu Ehren
	 von Udo Jürgens, Saalbau St. Wendel, 20 Uhr

21.05 und 22.05.2016

ADAC Supermoto, Wendelinuspark St. Wendel

28.05. bis 29.05.2016

Viking Heroes Challenge, Sportzentrum St. Wendel

Überlassen Sie
das Parken anderen.

Kia Sportage
DREAM-TEAM Edition

Das Intelligente Parksystem (SPAS) des Kia Sportage DREAM-
TEAM Edition bringt Sie sicher in die Parklücke. Ohne Kurbeln und
Korrigieren. Aber mit 7-Jahre Kia-Herstellergarantie. Außerdem
mit an Bord:

1.6 GDI 99 KW (135 PS) • Klimaautomatik • Sitzheizung •
Navigation mit Rückfahrkamera • Geschwindigkeitsregel-
anlage • Teilleder •  AHK für 500,- € auf Wunsch u. v. a. •.

Ab
€ 19.890,–

Kraftstoffverbrauch in l/100 km: innerorts 7,5; außerorts 5,8;
kombiniert 6,4. CO2-Emission: kombiniert 149 g/km. Nach
Messverfahren (VO/EG/715/2007 in der aktuellen Fassung)
ermittelt. Abbildung zeigt Sonderausstattung.

Gerne unterbreiten wir Ihnen Ihr ganz persönliches Angebot.
Besuchen Sie uns und erleben Sie den Kia Sportage bei einer
Probefahrt. Angebot gilt solange Vorrat reicht.

Auto Hermann GmbH & Co. KG
Bahnhofstr. 47 • 54424 Thalfang

Telefon 06504 91450 • Telefax 06504 914555
  

*Gemäß den jeweils gültigen Hersteller- bzw. Mobilitätsgarantiebedingungen
und den Bedingungen zum Kia-Navigationskarten-Update. Einzelheiten
erfahren Sie bei Ihrem Kia-Vertragshändler.


